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Einleitung: 

Liebe Schwestern und Brüder.  

Wir hören heute Worte des Abschieds – und zugleich Worte 

der Hoffnung. Jesus verheisst uns seinen Frieden und den 

Beistand des Heiligen Geistes. Er will bei uns Wohnung 

nehmen – mitten in unserem Leben, mit allem, was uns freut 

oder belastet. 

Bitten wir am Anfang dieses Gottesdienstes um sein Erbarmen 

und um seinen Frieden. 

 

Kyrie-Rufe: 

Herr Jesus Christus, du hast verheissen, dass du uns nicht 

allein lässt: Kyrie, eleison. 

Du gibst uns deinen Frieden, nicht wie die Welt ihn gibt: 

Christe, eleison. 

Dein Geist erinnert uns an deine Worte und stärkt uns im 

Glauben: Kyrie, eleison. 

 

Fürbitten: 

Liebe Schwestern und Brüder, im Vertrauen auf die 

Gegenwart des Heiligen Geistes bringen wir vor Gott, was uns 

bewegt – für uns selbst, für die Kirche und für die Welt. 
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1. Für die Kirche weltweit: dass alle Christinnen und Christen 

das Evangelium glaubwürdig bezeugen und im Geist Jesu 

handeln. 

2. Für die Verantwortlichen in Politik und Gesellschaft: dass 

sie sich leiten lassen von Gerechtigkeit, Wahrheit und dem 

Dienst am Menschen. 

3. Für Menschen in Unruhe und Angst: dass sie Trost und 

Zuversicht finden und den Frieden Christi in ihrem Leben 

erfahren. 

4. Für unsere Gemeinschaft: dass wir als Pfarrei ein Ort 

werden, an dem Gottes Wort Raum findet und Menschen 

Heimat erleben. 

5. Für Suchende und Zweifelnde: dass der Geist sie sanft 

berührt und an das erinnert, was in ihnen lebendig geblieben 

ist. 

6. Für unsere Verstorbenen: dass sie in Gottes Licht und 

Frieden vollendet sind und wir in Dankbarkeit an sie 

denken. 

7. Für uns selbst: dass wir offen bleiben für den Heiligen Geist 

und das Leben in der Liebe Christi wagen. 

Guter Gott, du hast uns deinen Geist verheissen – als Kraft, als 

Trost, als Erinnerung an das, was Jesus uns gesagt hat. Höre 



SECHSTER SONNTAG DER OSTERZEIT 

 3 

auf unser Beten und vollende in uns, was du begonnen hast. 

Darum bitten wir dich durch Christus, unseren Herrn. Amen.  
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Predigt zum 6. Sonntag der Osterzeit – Joh 14,23–29 

 

Liebe Schwestern und Brüder, 

 

die Worte Jesu im heutigen Evangelium klingen fast wie ein 

Vermächtnis. Es ist ein leiser, ein inniger Abschied – und 

zugleich ein Versprechen. 

 

„Frieden hinterlasse ich euch, meinen Frieden gebe ich euch.“ 

 

Das sagt Jesus nicht zu Menschen, die schon in friedlichen 

Zeiten leben. Er sagt es zu seinen Jüngern, kurz bevor alles 

ins Wanken gerät. Kurz vor dem Verrat, vor der Flucht, vor 

dem Kreuz. 

 

Und vielleicht spüren wir: Dieser Frieden ist kein Zustand. 

Kein „Jetzt ist endlich alles gut.“  

 

Sondern dieser Frieden ist eine Kraft. Eine Kraft, die bleibt, 

wenn alles andere zerbricht. Eine Kraft, die getragen ist von 

Liebe. 

 

Und Jesus zieht eine Verbindung: 
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„Wenn jemand mich liebt, wird er mein Wort halten, und wir 

werden bei ihm Wohnung nehmen.“ 

 

Was für ein schönes Bild: Gott nimmt Wohnung im 

Menschen. 

 

Nicht im Tempel. Nicht in Palästen. Nicht nur in Kirchen – 

sondern im Herzen dessen, der liebt. 

 

Das Entscheidende also ist nicht, wie viel wir wissen oder 

verstehen. Es ist nicht, wie makellos unser Leben verläuft oder 

wie tadellos unser Glaube scheint. Das Entscheidende ist, ob 

Liebe in uns wohnt – ob wir Jesus Raum geben. 

 

Und das fällt uns ja nicht immer leicht. 

Wir kennen das alle: Manchmal ist der Glaube wie ein ferner 

Stern. Manchmal fragen wir uns: Was hat Jesus gesagt? Was 

hat er gemeint?  

 

Und dann steht dieser Satz im Evangelium: 

 

„Der Heilige Geist wird euch an alles erinnern, was ich euch 

gesagt habe.“ 
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Wir müssen nicht alles parat haben. Das würde uns auch total 

überfordern. Wir können aber sicher sein: Der Geist erinnert. 

Er ist kein Druckmittel, sondern eine göttliche 

Erinnerungshilfe. Eine Kraft, die aufruft, was in uns 

vielleicht verschüttet ist: 

 

das Wort der Vergebung, 

der Mut zur Versöhnung, 

das stille Vertrauen. 

Der Geist ist nicht laut. 

Er ruft nicht wie ein Lehrer, der den Zeigefinger hebt. 

Er erinnert leise, aber machtvoll. 

 

Und manchmal reicht schon ein Moment – ein Satz, ein Blick, 

ein Lied –, und wir spüren wieder:  

 

Ich bin gemeint. Ich bin getragen. Ich bin gesandt. 

 

Darum sagt Jesus auch: 

 

„Euer Herz beunruhige sich nicht und verzage nicht.“ 
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Liebe Schwestern und Brüder. Gerade wenn wir das Gefühl 

haben, dass alles ins Rutschen kommt – sei es in der Welt, in 

unserer Kirche oder unserer Pfarrei oder in unserem 

persönlichen Leben –, dann hören wir diese leisen, fast 

einfühlsamen Worte: 

 

„Ich gebe euch meinen Frieden. Nicht wie die Welt ihn gibt.“ 

 

Der Friede, den Jesus gibt, ist nicht oberflächlich. 

Er ist nicht Verdrängung, und er ist auch kein Schönreden. 

 

Er ist ein Friede, der von Gott kommen und deshalb auch 

trägt, wenn wir trauern, zweifeln, kämpfen. 

 

Ein Friede, der aus dem Himmel kommt – aber auf Erden 

wohnen will. 

 

Und genau das ist unsere Berufung: 

 

Menschen zu sein, in denen Gott Wohnung nimmt. 

Menschen, durch die der Geist sprechen kann. 

Menschen, durch die ein Friede spürbar wird, der nicht von 

dieser Welt ist – aber in dieser Welt gebraucht wird. 
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Liebe Schwestern und Brüder, 

vielleicht ist das der schönste Gedanke heute: Wir müssen 

nicht alles selber wissen. Nicht alles selber schaffen und 

machen. 

Denn der Heilige Geist erinnert. 

Er stärkt. 

Er wohnt in uns. 

 

Und wo Gott Wohnung nimmt, da bleibt nicht alles beim 

Alten. 

 

Da beginnt Neues – 

da beginnt Friede – 

da beginnt das Leben in Fülle,  

das Jesus uns verheissen hat. 

 

Amen. 

 

 


